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vorauszusetzen Wer sS1E ennoch möchte, wırd sıch zuerst mıt ees
ZU Teıl starken Argumenten auseinandersetzen Mussen

„Paulıne Christology“ ist nıcht ohne Mängel. Ich erwähne dre1: Fee
den Leser wen1g in die Forschungsgeschichte e1in und siıch mıiıt deutschen
Beıträgen wen1g auseinander. anche Jlexte kommen 1mM synthetischen el

wen1g ZU JIragen. Das auffallendste eıspie] 1st Kol 55—23 eın Jext, den
Fee 1im exegetischen Teıl mıiıt einem bewundernswerten Feingefühl auslegt und in
ein 4C tellt. ihn aber dann im zweıten Teı1il eher stiefmütterlich enan-
delt Wer ees Engagement für dıe sogenannte komplementäre Posıtion in der
Diskussion über die „Frauenifrage‘“ In nordamerıkanischen evangelıkalen Kreisen
kennt. könnte den erdac egen, dass seine spürbare Abneigung eine
subordinatianısche Christologıe, WIE S1€e me1lner Meınung nach 1im Ersten Korin-
therbrief aum eugnen 1St. stärker davon beeintflusst wird, als E sıch selbst
bewusst ist (vgl Kor K3 Dennoch ist dieses Werk e1in absolutes Muss für
alle, dıie sıch ernsthaft mıt der paulınıschen Christologie befassen wollen

Abschließend rlaube ich mMır dıie Beobachtung, dass mıiıt ees Werk neben
Hurtados ALOrd Jesus hrist“ and Bauckhams „„God rucıfi1ed"““ eiıne beeindru-
ckende TIrılogie VON Studien aus dem angelsächsischen Raum vorliegt, dıe SC-
meılınsam eiıne sehr T4 und hohe Chrıistologie 1m Urchristentum belegen und
dafür keine zufriedenstellende rklärung 1n Miıttlergestalten des Frühjudentums
finden DIie Erklärungen dieser dre1 renommı1erten Autoren fallen unterschiedlich
dUuS, aber alle dre1 suchen diıe Antwort in der en Überzeugung der urchristli-
chen Gemeıinden, dass Jesus der Mess1as Israels ISE: den Gott ure seinen Geist
VON den Toten auferweckt hat Es ist hoffen, ass diese Entwicklung auch in
der deutschen Forschung wahr- und WIT
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Martın Hengel: Studien ZUE) Christologie. Kleine chriften I 3 hg VO  3 (3
Thornton, übıngen: Mohr (S1ebeck), 2006, E 65() S $ 79,—

ach der Veröffentliıchung VON bereıts dre1 Aufsatzbänden (Judaica ei Hellenisti-
tudien UE antıken Judentum und seiner griechisch-römiıschen Umwelt.

1996:; Judaıca, Hellenistica el Christiana. Kleine Schriften I 1998: Paulus und
akobus Kleine Schriften HI: 1st hier der vierte Band vorstellen, der In
chronologischer Reihenfolge 13 Studien Martın Hengels abdruckt, cdıe zwıischen
967 und 2004 erschlıenen SIind: „Der Kreuzestod Jesu Christ1i als (jottes e_
rane Erlösungstat. Exegese über Korinther A 121 196 7] (1—26 ‚Chrıisto-
ogie und neutestamentlıiıche Chronologie. Zu einer Aporı1e In der Geschichte des
Urchristentums‘‘ (27-51): „Ist der Osterglaube noch retten‘?“ 1973]
(52—73) ‚„Der Sohn Gottes“ 74—145); ADeTr stellvertretende uhnneto
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Jesu. Kın Beıtrag Entstehung des urchristlichen erygmas” 1980]| (146—
184); „Hymnus und Christologie” (  5—2|  9 „Das Christuslhie: 1m IM-
hesten Gottesdienst“ (205—256); „ JESUSs der ess1as sraels Zum Streit
über das ‚mess1ianische Sendungsbewußbtsein’ Jesu  . 1992/| (259—280); „‚ detze
dich me1lner Rechten!‘ Die Inthronisatıion Christi ZAH: Rechten Gottes und
salm HON (  1—3  C „Die IThrongemeinschaft des Lammes mit Gott
in der Johannesapokalypse” 11995] 8—3  , „Das Begräbnis Jesu be1 Paulus
und die leibliche Auferstehung AdUus dem Grabe‘“ 2001 ] (  „ „Das Mahl in
der aCcC ‚1n der Jesus ausgeliefert wurde‘ Kor K 12004| (  ,
„Abba, Maranatha, Hosanna und die AnfTänge der Christologie“ (496—
534)

Martın Hengel emerkt 1m Vorwort, dass sich dAi1ese tudien aut dıie fIrüheste
Entwicklung der istologie konzentrieren, die angestoßen wurde HIC die
bBegegnung der Jünger mıt ihrem VO  un (jott auferweckten elister Jesus VO  — Naza-
reth, der se1nes mess1ianıschen nspruchs gekreuzıigt worden Es VOCI-

band sich damıt eine einzigartıge, stürmiıische Denkbewegung, die AdUus den galılä-
ischen Nachfolgern Jesu Mess1iasboten machte.“ Diese historische und zugleic
theologische Überzeugung, die den Kreuzestod und die Auferstehung Jesu den
Anfang und in die Mıtte der frühchristlichen Geschichte und des urchristlichen
auDens tellt, hat Hengel konsequent in den über Jahren durchgehalten und
exegetisch erklärt, ın denen diese Studien entstanden SInd.

In dem Aufsatz VO 967 betont Hengel und Gollwitzer den
Stellvertretungscharakter des es Jesu KTreuz; wirtt P dıe „Umwand-
lung des christlichen auDens in eine philosophische Ethik“‘ VOTL, Gollwitzer die
„Auflösung der eologie in eınen idealıstisch gefärbten Humanısmus““ 25) In
der Cullmann-Festschrift VON 9772 formuhert (1 den Satz Käsemanns VOoNn der
Apokalyptik als der ‚„Mutter BT christlichen Theologie” hıstorisch zutreffend
dahingehen dass die 1SS10N der Urgemeinde, dıe HEG die Erscheinungen
des auferstandenen Jesus ausgelöst wurde, A d1e Mutltter der christologischen Re-
flex1on‘ und damıt der frühchrıistliıchen Theologie überhaupt wurde‘‘ 49) Hen-
gels Aufsatz über den Osterglauben VON 1973 siıch mıt einem streitbaren
Aufsatz VON Pesch auseinander, den GE aran erinnert, ass auch nach 200 Jah-
ICN theologischer Aufklärung „Nnicht NUr der Glaube, sondern ebenso sehr auch
dıie Vernunftt strıttig geblieben Ist, zuallermeist dıe sogenannte ‚.hıstorische Ver-
AUnNnTt:- 53)

DIie Studie „Der Sohn Gottes“ NaC der ergäanzten Auflage 10777 gedruckt)
geht auf Hengels übınger Antrittsvorlesung 19753 zurück (sıe ist niıcht der
fangreichste Beıtrag des Bandes., WI1IE im Vorwort vermerkt ISE; diese Ehre kommt
der Studie ZUT Inthronisation (°hrısti ZUTL Rechten (jottes AUSs dem Jahr 1993 Zu)
In der ersten Fußnote ommt Hengel urz aber kräftig auf H-W SC
sprechen, der die ersten Zeilen des Phiıliıpperhymnus nıcht auf den präexistenten
Jesus Christus bezıeht, sondern alleın auf den Menschen Jesus eine nach Hen-
ge] „Schlechterdings abenteuerliche Deutung  ..  E in der „1deologisch motivıerte,
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höchst phantasıevolle Spekulation“ trumphiert /41) Am Ende der Studie kom-
mentiert SI die „scheinbar wissenschaftliche, In Wırklichkeit oft LUr primıtıve
‚entmythologisierende‘ Abqualifikation“ der neutestamentlichen Aussagen über
EeSUuS, den gekreuzigten und auferstandenen Sohn Gottes, mıiıt dem Satz, ass die-

„Zuweılen auch ein Zeichen VON geistiger Simplizıtät und Bequemlichkeit“
se1in könnte

Im ersten Aufsatz VON 90S$() Schh1e Hengel, dass die paulınısche Überzeu-
SUNg VOIl der Ireiwillıgen Lebenshingabe des sündlosen Gottessohnes, die e1in
unüberbietbarer Ausdruck Von (Gjottes freier 1€e keine mythısche An-
schauung ist, die INan beiseite schıieben könnte, denn „hier stoßen WIr auf dıe
Miıtte des k vangelıiums, das uUuNlseren Glauben, nıcht anders als den der ersten
Zeugen, begründet und tragt” Die Studie ZU ema ymnus und
Christologie schlhıe anderem mıt dem rgebnıis, dass der Gelist die ersten
Christen dazu drängte, 1mM „MHCUC Liecd- des Christushymnus über den der
Predigt und über den der Bekenntnisformeln hinaus ‚„Neues, Gewagtes,Größeres auszusprechen, weıl die menschlıiıche Sprache aufgrund ihrer Trden-
schwere (Gjott immer wenig zutraut  06 DIe Studie Z Christuslie m
frühesten Gottesdienst, die in der Festschrift Z e  stag VON Josephardına KRatzınger (Gjetzt aps ened1i AVI) 1mM Jahr 1987 erschien. betont
nach einem ausführlichen Überblick über dıe Geschichte der frühchristlichen
Psalmendichtung, dass das chrıistologische Bekenntnis der urchristlichen (Gje-
meıinde e die geistgewirkten Christuslieder „1N besonderer WeIlise VOTANSC-trieben““ wurde eine Entwicklung, die wahrscheinlich in die Jerusalemer Urge-meınde zurückreicht, ;„WO 'nan nach den Begegnungen mıt dem Auferstandenen
Sal nıcht anders konnte Apeg 4,20), als die WEYAÄELO TOU 9EOU und Uurc SEe1-
1UCNH Gesalbten Jesus VOoN Nazareth preisen (2] 1:532.36) und be1 der Feiler des
Brotbrechens in endzeıtlicher XYOAALAOLC besingen ‚461)“ Im Beıitrag
ZUT Flusser-Festschrift Von 9972 argumentiert Hengel, dass sıch der messianische
Sendungsauftrag Jesu 0081 den Miıtteln hıstorisch-kritischer Forschung nachwei-
SCT] Läßt“

Der mıt x / Seıten ängste Beıtrag des andes, die Studie ZUT Inthronisation
Christi ZUT Rechten Gottes VvVon 1993, betont WIeE rühere Beıträge, dass die
grundlegenden christologischen Vorstellungen, „daß der olz der Schande
aufgehängte und von Gott auferweckte Mess1as-Menschensohn Jesus Von Naza-
reth als hrongenosse Rechten se1INESs himmlischen Vaters erhöht und Teılha-
ber dessen göttlicher ac geworden se1  : In den ZWeIl, drel; höchsten vlier
Jahren nach dem Tod und der Auferstehung Jesu (und VOT der Bekehrung des
Paulus) ausgebilde wurden DIie theologisch-christologischen Überzeu-
SUNSeCN und gemeıindebildenden Aktivıtäten der ersten Christen spelisten sıch aus
drei Quellen Adus der Erfahrung der Erscheinungen des Auferstandenen, Aaus der
noch unmıttelbar lebendigen Erinnerung Jesu mess1ianısches en und seineBotschaft und Adus dem Wort der Schrift, VOT em den mess1ianıschen Psalmen
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In der Studie AdUus dem Jahr 2001 welst Hengel In einer der zanlreıchen 1inN-
formatıven Fulsnoten arau hın, dass I1a be1 dem viel miıssbrauchten ALr SUMECN-
{u  3 s1ılent10 be1 Paulus vorsichtig se1In sollte die (echten Paulusbriefe enthal-
ten „KNapp Worte“ und lassen sich In dre1 Oder vier tunden mühelos le-
SCH; daraus erg1bt sıch, dass WITr „vielleicht doch nıcht vorschnell arüber UT-

teilen‘‘ sollen, ‚„„Wa> Paulus nıcht wußte, nıcht kannte, oder Gr überhaupt
nıcht interessiert War  06 (405 Anm E vgl 4573 Anm. 87 f mıt Hınwels auf

Morgenthalers Statistik dıe Zahl VO  am OKabeln nennt).
DIie Studıie Fr Herrenmahl dUus dem Jahr 2004 bekräftigt 1mM Anschluss
Jeremi1as, dass das letzte Mahl Jesu mMı1t seıinen Jüngern ein Passamahl WäarL. Die

vielen Hypothesen ZUT Abendmahlstradıtion, die qls hınter den Quellen hegende
„Wiırklıiıchkeıt" und rekonstrulert wiırd, edenkt Hengel mıt folgendem
Satz ‚IM 200 en ‚hıstorischer' GE hat sıch vielTac geze1gt, daß radıkale
Skeps1s (meist verbunden miıt ungehemmter Konstruktionsfreude) mıt der DC-
schichtlıchen Lebenswirklichkeıit oft nıiıchts mehr tun hat““ Vıelleicht
sollte 11an deshalb dıie Vermutung Hengels, arkus übertre1ibe, „WENN GT das

Synhedrium in der Passanacht zusammenkommen Lält““ berden-
ken Der Beıitrag ZUT Jüngel-Festschrift dus dem Jahr 2004 beschlıeßt den Band,
1n dem Hengel ZUT rage der Anfänge der Chrıistologie zurückkehrt. Er betont,
dass der Abba-Ruf nıcht eiıne nostalgische aC.  ung der Sprache des 1ırdi-
schen Jesus WAarTr GE hat seilne NECUEC und entscheidende Bedeutung darın,
„dass der Sochn, Jesus, Uure seinen >EOd für die Jüngergemeinde angesichts ihres
Versagens el Jüngerflucht und Verleugnung und iıhres beharrlichen Unverständ-
N1SSES und wWe1liels Vergebung erwirkt und ‚den Zugang zum Vater‘ geöffnet hat.
der zugle1c für alle Glaubenden lt“ (SI%. Hervorhebung M.H.) So verbindet
der Abba-Ruf ‚„„die späateren Missionsgemeinden mıt Jesus selbst und bringt €e1
zugle1ic dessen einzigartıge ur als :der Sohn ZUum Ausdruck“‘

Wer diıesen Band durcharbeıtet, bekommt niıcht 11UT Martın Hengels exegetl-
sche Arbeıitsweise, historische Überzeugungen und theologische Anlıegen e_
führt, sondern zugle1ic die grundlegenden nhalte der neutestamentlichen Jau-
benszeugen. Als neutestamentlicher Exeget und eologe und ist Martın
Hengel eshalb e1in Vorbild
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